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SCHUTZ VON LEBEN IM MEER

Indikatoren für EU-Wasserrahmenrichtlinie:  
Makroalgen leichter bestimmen
AutorInnen: Dr. Inka Bartsch, Dr. Christian Buschbaum, M. Sc. Tosia Schmithüsen
(Alfred-Wegener-Institut, Helmholtz-Zentrum für Polar- und Meeresforschung AWI)

Für die EU-Wasserrahmenrichtlinie wird an ausgewählten Standorten auch die Biodiversität 
von marinen Makroalgen erfasst. Dieses Monitoring wird zurzeit nur durch wenige Spezialisten 
sichergestellt. Der Rote-Liste-Bericht (2012) konstatiert jedoch, dass an Nord- und Ostsee vor 
allem kleine und unauffällige Makroalgenarten seit Jahrzehnten häufig nicht erfasst wurden. 
Dies resultiert unter anderem aus einer schwindenden Kompetenz bei der Bestimmung von 
Makroalgen. Ein besserer Bestimmungsschlüssel für Makroalgen soll nun die wissenschaftliche 
Praxis unterstützen.

	■ Die Bewertung des ökologischen Zustandes mariner Küstenökosysteme, in denen Makro
algen Habitat, Schutz und Nahrung für eine Vielzahl anderer Arten bilden, ist ohne gute 
Artenkenntnisse kaum möglich.

	■ Die Datenlage für 43 Prozent aller einheimischen Makroalgenarten der Nord- und Ostsee ist 
unzureichend. Die vorhandenen Bestimmungskenntnisse gehen allmählich verloren.

	■ Das Alfred-Wegener-Institut entwickelt einen anwenderfreundlichen Bestimmungsschlüssel 
für Landesämter, Behörden, Umweltbüros sowie Universitäten.

Wirtschaftlich finden Makroalgen weltweit Ver-
wendung in der Nahrungsmittel- und Kosmetik
industrie aber auch Medizintechnik. Rotalgen-
blätter werden als Sushi verzehrt, Eiscremes 
oder auch Zahnpasta erhalten ihre cremige 
Konsistenz durch Inhaltsstoffe der Makroalgen. 
In der Natur sind diese Makroalgen ökologisch 
sehr wertvoll und weltweit verbreitet, vor allem 
an Felsküsten. Sie stehen an der Basis der Nah-
rungskette und bieten Lebensraum, Schutz und 
Nahrung für viele andere kleine und größere 
Lebewesen. Wenn sie sich jedoch auf Grund 
von Umweltveränderungen oder Einwande-
rung punktuell massenhaft vermehren, können 
sie auch für Küstenanwohner zur Plage werden 
oder die Tourismuswirtschaft schädigen, da die 
Abbauprodukte unangenehm riechen.

Im Meer gibt es weltweit ca. 10.500 Rot-, Grün- 
und Braunalgenarten. Die Bestimmung dieser 
marinen Makroalgen ist komplex und erfordert 
vielfach Spezialisten. In Deutschland gibt es je-

doch nur noch wenige Menschen, die Meeres
algen mit Sicherheit identifizieren können.  
Auch an Forschungsinstituten und Universitä-
ten nimmt die Makroalgentaxonomie nur noch 
eine randständige Bedeutung ein. Dies ist auch 

Die Grünalge Codium fragile (Der grüne Seefinger) in einem 
Gezeitentümpel ist eine eingewanderte Art aus japanischen 
Gewässern. Während sie im NW-Atlantik die heimischen 
Makroalgen teilweise verdrängt, sind ihre Bestände bei 
Helgoland nur von geringer Ausbreitung.  
Foto: Andreas Wagner, AWI
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Grund dafür, warum sie in der universitären 
Lehre wenig berücksichtigt wird. Dies führt 
langfristig zu einem Erkenntnisverlust, der sich 
letztendlich auf die Erfassung der marinen Bio-
diversität auswirkt. Abnehmende und unzurei-
chende Artenkenntnis unserer Lebensräume 
betrifft nicht nur die marinen Pflanzen, sondern 
umfasst auch viele marine Tiergruppen. Als Fol-
ge sind viele Hochschulabsolvierende in diesem 
Fachgebiet nur unzureichend ausgebildet.

Immer weniger Kompetenzen, um 
Makroalgen zuverlässig bestimmen 
zu können

Die geringer werdenden Bestimmungskompe-
tenzen an Instituten, in Ämtern und Behörden, 
unter Studierenden und Wissensschaffenden 
haben nicht nur weitreichende Konsequenzen 
für die Forschung. Auch die Bewertung des öko-
logischen Zustandes mariner Küstenökosyste-
me, also dort, wo die Makroalgen Habitat, 
Schutz und Nahrung für eine Vielzahl anderer 
Tiere und Algen bilden, ist ohne weitreichende 
Artenkenntnis kaum möglich. Man stelle sich 
vor, man ginge in einen Mischwald, um die Bio-
diversität der Bäume und den ökologischen Zu-
stand des Waldes zu erfassen. Würde man Bu-
che, Eiche, Birke, Tanne, Lärche und Fichte nur 
als Laubbaum oder Nadelbaum erfassen, könn-
te man zwar eine Aussage über die Dichte der 

Bäume treffen, aber nicht über die Artenzahl, 
deren Verteilung und den Ökosystemzustand. 
Letzteres ist aber zwingend nötig, um über-
haupt wahrzunehmen, ob es ein Problem gibt 
oder sich die Ökosysteme mit ihren Dienstleis-
tungen im Wandel befinden.

Auf nationaler Ebene haben die Landesämter 
die Pflicht, den ökologischen Zustand der Nord- 
und Ostsee zu erfassen – beispielsweise für die 
EU-Wasserrahmenrichtlinie oder die Meeres-
strategierahmenrichtlinie. All diese Bewertungs-
maßstäbe beinhalten auch die Erfassung der 
Biodiversität. Der Rote-Liste-Bericht von 2012 
konstatiert aber, dass vor allem kleine und un-
auffällige Makroalgenarten seit Jahrzehnten 
häufig nicht bearbeitet und erfasst wurden. Dies 
resultiert nicht zuletzt aus der schwindenden 
Bestimmungskompetenz. Als unmittelbare Fol-
ge ist die Datenlage für 43 Prozent aller ein
heimischen Arten der Nord- und Ostsee unzurei-
chend.

Entwicklung eines Bestimmungs-
schlüssels für Makroalgen in der  
deutschen Nordsee

Dieser unzureichenden Artenkenntnis im Be-
reich der marinen Biodiversität möchte das 
ESKP-Projekt SeaTax entgegenwirken. Ziel ist, 
die Bestimmungsmerkmale der Makroalgen

Typische Ansicht einer kalt-gemäßigten euro
päischen Felsküste bei Niedrigwasser, die dicht 
mit einem Teppich klein- und großwüchsiger 
Meeresalgen besiedelt ist. 
Foto: Andreas Wagner, AWI

Die ständig unter Wasser liegenden Bereiche der Uferregion 
von kalt-gemäßigten und polaren Felsküsten (Sublitoral) 
sind gekennzeichnet durch dichte Bestände verschieden-
artiger Brauntange. Hier zu sehen der Zuckertang 
(Sacchraina latissima) und der Fingertang (Laminaria 
digitata), die bei Niedrigwasser für kurze Zeit trocken
gefallen sind.  Foto: Andreas Wagner, AWI
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arten in einem anwenderfreundlichen und ak-
tuellen Feld- oder Bestimmungsschlüssel zu 
vereinen. Der angestrebte Feldschlüssel soll 
anhand der äußerlichen Farbgebung, und der 
Struktur und Morphologie der Algen eine be-
nutzerfreundliche Bestimmung der Makro
algen ermöglichen. Zurzeit gibt es keinen sol-
chen vereinheitlichten Bestimmungsschlüssel 
für die Makroalgen der deutschen Nordsee. Die 
angesprochene Zielgruppe, um mit dem Be-
stimmungsschlüssel zu arbeiten, sind vor allem 
Landesämter, Behörden und Umweltbüros so-
wie Studierende und Lehrende an den Universi-
täten. Es handelt sich um Personenkreise, die 
Exkursionen an die deutsche Nordseeküste 
unternehmen oder ökologische Bewertungen 
vornehmen und damit die Veränderung des 
Umweltzustandes und der Artenvielfalt doku-
mentieren können.

Gerade Letzteres ist nicht nur von nationalem, 
sondern auch von weltweitem Interesse. Makro- 
algen leben vor allem auf Hartboden-Küsten-
ökosystemen, die sich durch menschliches 
Handeln in einem starken Wandel befinden. 
Dazu gehören ein übermäßiger Nährstoffein-
trag, der bewusste oder unbewusste Eintrag 
von Neobiota – also Arten, die in einem be-
stimmten Gebiet erst nach 1492 unter direkter 
oder indirekter Mithilfe des Menschen heimisch 

geworden sind. Aber auch die touristische Nut-
zung und die zunehmende globale Erwärmung 
schlagen sich verstärkt in Küstenlebensräumen 
nieder. Neben dem Verlust von Lebensraum und 
Biodiversität, haben diese Veränderungen auch 
wirtschaftliche und gesellschaftliche Folgen.

Durch die globale Umweltveränderung wurden 
weltweit bereits lokale oder großräumige Zu-
sammenbrüche von Unterwasser-Meereswäl-
dern und Verschiebungen in der Ausbreitung 
von Makroalgenarten dokumentiert. Dies ver-
ursacht kurz- und langfristige Effekte auf die 
Biodiversität und die Ökosystemleistungen der 
Küstensysteme. Dazu zählen eine verringerte 
Produktivität, eine reduzierte Bindungskraft für 
das klimaschädliche CO₂ oder auch ein Verlust 
der Attraktivität dieser Meeresgebiete für Tou-
risten. So wurden beispielsweise entlang der 
südnorwegischen Küste, vor Spanien oder ent-
lang der Westküste Australiens die komplexen 
langjährigen dreidimensionalen Brauntang-
wälder mit hoher Biodiversität durch niedrige 
Matten schnellwüchsiger Makroalgenarten er-
setzt. Diese bieten aber weit weniger Tieren ei-
nen geeigneten Lebensraum. Diese Verarmung 
der Biodiversität kann häufig in ihrer Komplexi-
tät auf Grund ungenügender Bestimmungs-
kenntnisse nur unzureichend erfasst werden.

Dichter büscheliger Rotalgenbewuchs im unteren 
Gezeitenbereich (Chondrus crispus) Knorpeltang. 
Foto: Andreas Wagner, AWI

Ein Gezeitentümpel in der Bretagne zeigt die Vielfalt von 
Rot-, Grün-, und Braunalgen, die auf engem Raum neben
einander und aufeinander wachsen und gleichzeitig auch 
Lebensraum für eine Vielzahl von kleinen Meerestieren 
bieten. Foto: Andreas Wagner, AWI

https://doi.org/10.2312/eskp.2020.1.7.5


170

eskp.de | Earth System Knowledge Platform
BIODIVERSITÄT IM MEER UND AN LAND

Biodiversität im Meer und an Land | DOI: 10.2312/eskp.2020.1.7.5

Forschungssteckbrief

Kooperationspartner: Dr. R. Kuhlenkamp 
– phycomarin; Dr. Rolf Karez – Landesamt 
für Umwelt, Landwirtschaft und Ländliche 
Räume (LLUR-SH)
Projektförderung: ESKP-Sondermittel des 
Alfred-Wegener-Institutes für Polar- und 
Meeresforschung

Helgoland ist deutsches Eldorado für 
marine Makroalgen

Auch auf der Felseninsel Helgoland, die das 
deutsche Eldorado für marine Makroalgen dar-
stellt, machen sich Veränderungen bemerkbar. 
In dem Gebiet rund um Helgoland wird ein re-
gelmäßiges Monitoring durch Spezialisten mit 
einer guten Artenkenntnis durchgeführt. For-
schungsergebnisse zeigen, dass es in den letz-
ten Jahren diverse Makroalgen-Einwanderer 
aus entfernten Küstengebieten gab, die teilwei-
se das Ökosystem deutlich verändert haben. So 
hat der aus dem Pazifik stammende Japani-
sche Beerentang Helgoland erobert. Er kommt 
in dichten Wäldern vor und ist heute mit einer 
Länge von über vier Metern eine der größten 
Algenarten, die es in unseren Meeresgewässern 
gibt.

Gleichzeitig wurde auch eine Ausbreitung des 
heimischen Unterwasserwaldes in größere 
Tiefen dokumentiert und damit eine erhöhte 
Produktivität und mehr Lebensraum für assozi-
ierte Arten. Letzteres ist wiederum Anzeiger für 
eine verbesserte Wasserqualität und insgesamt 
klareres Wasser, welches den Lichteintrag für 
die Photosynthese treibenden Makrolagen in 
größere Tiefen verbessert.

Anwenderfreundliches Handbuch 
sowie Webversion des Bestimmungs-
schlüssels

Die Entwicklung des Makrolagenbestimmungs-
schlüssels wird einen wesentlichen Beitrag leis-
ten, um die Ausbildung zu verbessern, Exper-
tenwissen einfacher verfügbar zu machen und 
Ämter in ihrem Monitoring- und Ausbildungs-
auftrag zu unterstützen. Befragungen zeigen, 
dass sich Anwenderinnen und Anwender einen 
modernen Bestimmungsschlüssel wünschen, 
der sowohl aktuelle Erkenntnisse aus der For-
schung berücksichtigt, auf weiterführende Spe-
zialliteratur verweist und neben der gedruck-
ten Form möglichst auch in einer webbasierten 
Version zugänglich ist.

Eine Schwierigkeit bei der Bestimmungsarbeit 
sind die vielen Fachbegriffe, die Lernende ab-
schrecken. Die Erklärungen werden normaler-
weise in sogenannten Glossaren alphabetisch 
am Ende eines gedruckten Bestimmungs-
schlüssels oder Buches zur Verfügung gestellt. 
Dies macht die Arbeit häufig mühsam. Eine di-
gitale Version wird das Nachschlagen durch 
Einbau von Pop-Up Menüs oder Verlinkungen 
deutlich erleichtern. Es gibt erste Konzepte, 
diese komplexe Aufgabe zu lösen. Da keine vor-
gefertigten Lösungen für diesen Bereich zur 
Verfügung stehen, haben wir einen Entwick-
lungsweg vor uns. Der resultierende Erkennt-
nisgewinn und die Struktur des Bestimmungs-
schlüssels werden in Zukunft Spezialisten 
anderer Organismengruppen zur Verfügung 
stehen, denn Makroalgen sind nicht die einzige 
Artengruppe der vielfältigen marinen Biodiver-
sität, die mehr Fokussierung benötigt.
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